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»Dein Job ist, wo Du bist«
Flexibles Arbeiten  Der Gesamtbetriebsrat der Evonik Industries AG 
hat durchgesetzt, dass hybrides Arbeiten zum Standard im Unter­
nehmen wird. Wie es dazu kam, berichtet der Gesamtbetriebsrats­
vorsitzende Martin Albers.

DAS INTERVIEW FÜHRTE M A RT I N A D’A S CO L A

Schon vor der Pandemie war bei 
Evonik der Wunsch der Belegschaft 
stark, flexibel und ortsunabhängig 
arbeiten zu können. Die Gesamtbe-

triebsvereinbarung  – genannt: #SmartWork  – 
hat dies nur Realität werden lassen.

Herr Albers, wie kommt das Homeoffice 
in der Belegschaft an?

Beschäftigte schätzen es, dass sie besser das 
Berufs- und Privatleben vereinbaren können. 
Darüber hinaus werden die CO2-Emmissionen 
reduziert, da weniger Fahrten zum und vom 
Büro anfallen. Weitere positive Folgen sind, 
dass sich die Vereinbarkeit von Berufs- und 
Privatleben positiv auf die mentale Gesundheit 
auswirkt.

Wie haben Sie die Bedürfnisse der 
Belegschaft ermittelt?

Bevor wir uns an die Entwicklung von #Smart-
Work machten, gab es 13 Pilotgruppen, an de-
nen rund 2000 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter drei Monate lang teilnahmen. 

Gemeinsam mit der Arbeitgebervertre
tung wurde dann eine Umfrage gestartet, um 
die konkreten Bedürfnisse unserer Beleg-
schaft  zu identifizieren. Es handelte sich da-
bei  um einen Online-Fragebogen, die Rück-
laufquote war gut und aufschlussreich. Im 
Grunde war das Ergebnis, dass sich alle Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer einen »Rah-
men« für hybrides Arbeiten wünschen, die 
individuelle Umsetzung aber flexibel beibe
halten möchten.
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Wodurch zeichnet sich die Gesamt­
betriebsvereinbarung #SmartWork aus?

#SmartWork gilt für die Zeit nach dem »Pan-
demie-Office«. Das »Anywhere-Office«  – 
also  Ortsunabhängigkeit – ist Alleinstellungs-
merkmal unserer Gesamtbetriebsvereinbarung, 
#SmartWork ist ganz entscheidend, um der 
Belegschaft mehr Flexibilität zur Vereinbarkeit 
von Privatleben und Beruf zu ermöglichen. 
Genauso vielfältig wie die Bedürfnisse der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter sind nun die Um-
setzungsmöglichkeiten von #SmartWork. Die 
Beschäftigten können es sich selbst einteilen, 
wann und wo sie arbeiten – ob nach Stunden 
aufgeteilt oder im Tages- bzw. Wochenrhyth-
mus. #SmartWork bewegt sich dabei im Rah-
men des Arbeitsschutz- und Arbeitszeitgesetzes. 
Diese sind unantastbar. Die gesetzliche Arbeits-
zeit beträgt acht Stunden täglich. Höchstens 
und ausnahmsweise sind zehn Stunden erlaubt. 
Unsere Kolleginnen und Kollegen können je-
doch entscheiden, wo sie in dieser Zeit arbei-
ten. Ob sie beispielsweise im Wochenrhythmus 
Büro und Homeoffice abwechseln oder auch 
morgens ins Büro kommen und nachmittags 
dann zum mobilen Arbeiten wechseln (bei-
spielsweise vier Stunden Büro und dreieinhalb 
Stunden mobiles Arbeiten). Alles in Absprache 
mit den Vorgesetzten und den Teams. Bei 
#SmartWork gilt: Örtliche Flexibilität im Rah-
men der gesetzlichen Vorgaben.

Das Arbeiten von zu Hause war bereits vor 
Corona in vielen Unternehmen ein Thema. 
Auch bei Evonik?

Anywhere-Office, Homeoffice bzw. Hybrid 
Work waren bei Evonik bereits vor der Co
rona-Pandemie Themen, die einen Teil der Be-
legschaft beschäftigten. Der Gesamtbetriebsrat 
hat sich vorab erfolgreich dafür eingesetzt, 
dass Evonik sich als erstes Unternehmen der 
chemischen Industrie in Deutschland auf ein 
»Digitales Leitbild« verständigt. Dieses Leit-
bild setzt bei der Gestaltung digitaler Verände-
rungsprozesse auf eine frühe und breite Ein-
bindung der Beschäftigten, das dazugehörige 
Eckpunktepapier wurde vom Gesamtbetriebs-
rat, dem Unternehmen und der Gewerkschaft 
Anfang 2020 unterzeichnet. Anschließend ging 
es darum, die Inhalte  – Qualifizierung, Füh-
rung und Gesundheit von Mitarbeitern ange-
sichts des digitalen Wandels, Datenschutz und 

frühe Einbeziehung der Beschäftigten  – mit 
Leben zu füllen. Einer der Kernpunkte war 
das  Thema Anywhere-Office. Der Gesamtbe-
triebsrat ging auf den Arbeitgeber zu, um die 
Interessen der Kolleginnen und Kollegen im 
Hinblick auf hybrides Arbeiten zu vertreten 
und dafür zu sorgen, dass jeder, dessen Arbeit 
es zulässt, unter den gleichen Bedingungen – 
fair und transparent – außerhalb des betrieb
lichen Arbeitsplatzes tätig werden kann.

Welche Art von mobiler Arbeit regelt 
#SmartWork?

#SmartWork regelt ein flexibleres Arbeiten 
außerhalb des Büros (bis zu 50 %, darüber greift 
die Gesamtbetriebsvereinbarung »Telearbeit«). 
Unser Ziel war es dabei, hybrides Arbeiten 
bzw. Homeoffice als allgemein akzeptierten 
Standard zu etablieren – raus aus dem Bereich 
»Privileg«. Wir haben den Begriff »Privileg« ge-
wählt, weil hybrides Arbeiten zuvor nicht gere-
gelt war und daher einzelne Personen Sonder-
regelungen vereinbart hatten. Nun ist es gleich-
zusetzen mit beispielsweise der Gleitzeit. Diese 
ist bei uns geregelt, und wird daher auch ge-
nutzt – von allen. Uns war es wichtig, der Be-
legschaft insbesondere für die Zeit nach der 
Corona-Pandemie weiterhin geregeltes hybrides 
Arbeiten zu ermöglichen  – samt technischer 
Ausstattung und Erstattungsbeträgen.

Ist hybride Arbeit in allen Abteilungen 
möglich?

Nach dem Motto »Dein Job ist, wo Du bist« 
wird hybrides Arbeiten allen ermöglicht, deren 
Tätigkeiten es zumindest teilweise zulassen.
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Wie wird genau bestimmt, welche Tätigkeit 
hybrides Arbeiten erlaubt?

Wir haben die Tätigkeiten bewusst nicht be-
grenzt und nicht definiert. Letztendlich wissen 
die Beschäftigten selbst am besten, welche Tä-
tigkeiten außerhalb des Arbeitsplatzes vor Ort 
erledigt werden können. Wir haben für einen 
Rahmen gesorgt. Vertrauen, Kommunikation 
und Offenheit bilden die Basis, auf der Be-
schäftigte und Vorgesetzte gemeinsam bespre-
chen, wie das individuelle hybride Arbeiten 
innerhalb dieses Rahmens gestaltet wird.

Kann hybrides Arbeiten untersagt werden?

Ich kann Ihnen ein Beispiel aus dem Labor 
nennen: Wenn jemand stetig am Elektronen-
mikroskop arbeiten muss, ist die Anwesenheit 
am betrieblichen Arbeitsplatz notwendig und 
damit ein triftiger Grund gegeben, die Teil-
nahme an #SmartWork abzulehnen. Können 
sich ein Mitarbeiter/eine Mitarbeiterin und 
eine Führungskraft nicht einigen, ob im Home
office gearbeitet werden kann, kann eine Clea-
ringstelle angerufen werden. Diese Stelle ist 
paritätisch besetzt und besteht aus insgesamt 
vier Personen.

Wie reagier(t)en die Führungskräfte da­
rauf, dass viele der Beschäftigten nun von 
zu Hause arbeiten können? Gibt es Angst 
vor Kontrollverlust?

Ohne Vertrauen in sich selbst und die Zu
sammenarbeit mit anderen lässt sich auch die 
beste Gesamtbetriebsvereinbarung nicht um-
setzen. Wir haben eine tolle Kultur bei Evonik. 
Es zählt die Leistung und nicht der Ort der 
Erbringungen. Wer heute das Wort Führung 
mit Kontrolle verbindet, hat nicht verstanden, 
was es bedeutet, eine Führungskraft zu sein. Es 
geht um Vertrauen, Motivation und Fairness.

Gilt #SmartWork auch für Azubis?

Ja, wobei mobiles Arbeiten hier durch mobiles 
Lernen ersetzt wird. Die betriebliche Ausbil-
dung wird grundsätzlich präsent vor Ort durch-
geführt, insbesondere zur Erlangung der er
forderlichen praktischen Berufserfahrung und 
weiterer betrieblicher Kenntnisse. Ausgehend 
davon, dass die Generation der jetzt in der 
Ausbildung befindlichen jungen Menschen mit 

PC, Smartphone und Tablet aufwächst und 
diese mit Selbstverständlichkeit nutzt, bietet 
die Digitalisierung aber auch in der betrieb
lichen Berufsausbildung sinnvolle Möglichkei-
ten, die Erreichung des Ausbildungszwecks 
durch Formen des mobilen Lernens zu unter-
stützen. Mobiles Lernen im Sinne dieser Ver-
einbarung ist die Vermittlung und Vertiefung 
theoretischer Ausbildungsinhalte durch die 
Nutzung digitaler Lern- und Kommunikations-
mittel sowie Informationstechnik.

Wie informierte der Gesamtbetriebsrat 
die Belegschaft über #SmartWork?

Unsere Kommunikation war zielgruppenorien-
tiert, kanalübergreifend und ganzheitlich: Es 
gab eine Intranetmeldung mit Q&As und ein 
Video von mir samt Ansprache an die Mit
arbeiter und Führungskräfte  – gestreut im 
Evonik-Intranet, Gesamtbetriebsrats-Intranet 
und den Standortintranets. Für den Standort 
Essen Campus gab es einen digitalen News
letter und wir entwickelten einheitliche Folien 
für die Betriebsräte vor Ort, die diese während 
der (digitalen) Betriebsversammlungen nutzen 
konnten – als gemeinsames, einheitliches Auf-
treten über Standorte hinweg samt Q&A-
Runden im Anschluss. Für die Belegschaft in 
Labor/Produktion/Technik gab es eine Dop-
pelseite zu #SmartWork in der Gesamtbe-
triebsratsbroschüre »Wir für Dich«.

Wie wird der Gesamtbetriebsrat nun 
wahrgenommen?

Wir hatten sowohl online als auch bei persön-
lichen Gesprächen positive Rückmeldungen. 
Unter den Kommentaren der Kollegen war 
beispielsweise: »… Euch ist wirklich eine gute 
Regelung gelungen, die die Interessen von Mit
arbeitern und Unternehmen im Auge hat. Ich 
denke da auch an Eltern, die nun vielleicht 
früher aus der Elternzeit zurückkehren oder 
ihre Teilzeit höher ansetzen können, da die Be-
treuung etwas leichter wird. Das hält Wissen 
im Unternehmen und fördert die beruflichen 
Aussichten von Eltern. Toll. Und nebenher 
sparen wir Zeit, Sprit und Nerven durch jeden 
Kilometer, den wir morgens weniger im Stau 
stehen. Vielen Dank, Glück Auf!« v

Martina D’Ascola, freie Journalistin und Lektorin, 
mdascola@vodafone.de.

Inhalte von 
#SmartWork:

Die Beschäftigten kön­
nen es sich selbst ein­
teilen, wann und wo sie 
arbeiten – ob nach Stun­
den aufgeteilt oder im 
Tages- bzw. Wochenrhyth­
mus. Ab einem bestimm­
ten Prozentsatz im Home­
office regelt die GBV zu­
dem die Kostenerstattung 
durch Evonik für einen 
höhenverstellbaren Tisch 
und einen ergonomischen 
Stuhl. Auch Azubis können 
an #SmartWork teilneh­
men. Eine Clearing-Stelle 
wurde eingerichtet, falls 
Mitarbeiter und Führungs­
kraft sich nicht einigen 
können. Gleichzeitig 
wurde vereinbart, dass 
die Führungskraft die Teil­
nahme an #SmartkWork 
nicht ohne triftigen 
Grund untersagen darf.

Interviewpartner

Martin Albers ist Gesamt­
betriebsratsvorsitzender 
der Evonik Industries AG.


